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Fließarbeit im Bauwesen / Die Gleitbal.!Jweise
Der immer schärfer gc\Vordene Wirtsl:haftskampf zwingt alle am
Bauen beteiligten Kreise insbesondere aber Architekt, Ingenieur
und Unternehmer, schneller, besser und billiger zu bauen, oder,
um mit eil1em Schlagworte unserer Zeit zu sprechen. zu rationa­
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diese Art Decken hai sich ja sehr gut bewahrt und vielfach An­
wendung gefunden. Die GIciibauweise beruht je-docl1 nicht auf
dem Prinzip der Wicdcrvcrwen-tlung der Schalung; vielmehr iSf
der dieser Bauweise zugrunde liegende Gedanke etwa folgender:

tIanddt es sich 11m Bauten, deren Grund­
riß itl den \'ireselltlichßn Abmessungen auf
nicht zu kleine Böhen gleich bleibt, ader
mit nur geringen Aenderungcn ?:leich­
bleibend angeordnet werden kann (z. B.
Silos, rnehrgeschcssige Spc!cherbauren,
Geschäftshäuser, \Vohnbäuser, Fabriken.
Schornsteine, Wasscrl1irme) so genügt
es, statt in der Üblichen Weise den gan­
zen Ban einzuschalen, nur einen Streifen
von et\va I bjs 2 m Böhc einzuschalen.
Bewegt man 11110 diesen Schalungsstrei­
feIl, der natürlich gegen Verbiegungen
ansgesteift sein muß, Jangsam und g1c:ich­
maßig aufwärrs bis Z11 der vcrJang"ten
Bähe, w.ährclld zwischen die Schalung
Armierung lmd Beton eingebracht \Ycr­
dcn, so ist zum Schluß das Bauwerk in
der zewimschten ['onn fertig. Dahei .-;jnd
Höhe -des SchalUll!:;sstreifens sowie uie
Cicschwindigkeit der AuiwärtsbeweRung.
eben dieses Streifens so zu wählen, daß
der Beton, der in den Schalung:sstreifen

eingebracht wurde. \\"enn er die Oleirschahmg am uuterell Ende
vctlaßt, bereits genÜgend erJuirte[ ist, um die auf ihm ruhenden
Lflsten (Gleitschalnng mit AusstcifuIl.l': lmd irischer Beton) mit ge­
niigender Sicherheit tragCn zu körnten. Dies bedeut('t aber, daß
man, innerhalb der durch die konstruktive]! Möglichkeiten geskck­
teH Grenzen, die Schnelligkeit des Bauens variIeren karm: l!Oher
GleitschaJungsstrcifen =- schneJles Bauen, schmaler Schalullgs­
streifen = lang:sames Bauen.
Die: Ausführul1g erfolgt etwa folgendermaßen: Der Grundriß
des Bauwerks wird durch einen inueren und einen außeren
Schalungsgiirtel nachgebildet. Der innere SchalnngsgGrtel \vlTd
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lisiereu. Dem stehen nun aber gerade 8.uf dem Gebiete des Bau­
wesens we?;en de::. individuelIen Charakters der einzelnen Bau­
wcrke große Schwierigkeiten entgegen; trotzdem sind eine Reihe
neuer und guter l'vlethoden ausgearbeitet worden, um die Bau­
durchführung wirtschaftJicher zu gestalten. Es sei hier nUr an die
steigende Verwendung der Maschine bei der Bauausfiihrung, -den
Gußbeton, die elektrische SchweißUilg, die Einfiihruug hochwer­
tiger BausW}1]e u. a. m. erinnert. Einen weiteren großen Fort­
schrift bringt eine kÜrzlich aus Amerika hier eingeführte Bau­
weise die Eisenbeton-Gleibauweise, System Macdonald. Es ist er­
freuli h. daß eIne deutsche Firma, die Eisen'beton-GleitbaugeseJl­
schaft in Fraukfurt am Mlain, -den Weitblick hatte, sich die Aus­
führungs rechte für den europäischen Kontinent zu sichern.
Die Gleitbauweise, die bereits vor etwa 15 Jahren irl Amerika erst­
mals ang-cwandt wurde, entstand aus der Ueberlegll1J  heraus, daß
bei .Eisel1betonbal1ten die nach Vollendung des Baues :turn großen
Teil nicht mehr verwendbare Schalung einen erheblichen Anteil
an den Kosten eines Eisenbetonbaues hat. liandelt es sich zum
Beispiel um einen Silo von 5,50 m lichter Weite, 20 m tIöhe und
einer Wandstärke von 15 cm, so setzen sich die KosteIl iiir 1 cbm
Beton wie foJgt zusammen:

1 cbm Eiscllbeton i. M. 1 : 5
15 Qm Schalung und Verschnitt

je 80,­
je 60,­

zusammen 140,­
Es sci hier gleich vorweggenommen, daß die Kosten für denselben
Si]o bei AusfüJuung in OleitbaHweise betragen wOrden:1 cbm Eisenbeton 1: 5 80,­1 qm Gleitschalung 20,­

zusam!llen 100,­
Das Bestreben, die SchaJungskosten zu vermllldertJ, hat zu man­
cherlei neuen Bauweisen geHihrt. Ich erinnere in diesem Zu­
sammenhang nUr an die BJechschalung, z. B. der Rippeudeckenj

5rsli



ZemplltBHo in M "Oll Gll), Jowa

honzontal ausgesteift ul1d der äußere durch entsprechend aus­
gebildete lIülzklo.mmern alle 2 bis 2,5 Meler im ricl1tigen Abstand
festgehaJte!l. Die A1Ih\ilrtsbe\vegung erfolgt mit einer Geschwindig­
KeIt von etwa 10 bjs 30 Zen timetern in der Stunde, entsprechend
(;iner ungefÜhrcrr Tageslcistur:g von 2 bis 6 m, und :zwar wird hier­
bel die O!citschalung mit Hilfe von geeignet ausgebildeten' Kletter­
Oiganen an ver!Jkalen SPindeln hochgezogen. Während der Auf­
wärtsbewegung wird der Beton (Hochwertiger Zement) und die
Armierung eingebrachT, auch küuncn Aussparungen in jeder ge­
wiwschtc1t Form (Auflager. Fenster und c\gl. ohne Sc1l\vierigkeiten
(lngebr:lcJl! werden. Eine Aenderul1g des einmal gewahlten Orund­
ns"iCS \yütdc jedoch eine neue Oleitscha]ung bedingen. Aus Vor­
stehendem erhel1t ohne weiteres, daß dIe Gleit bauweise um so
größcre Vorteile bietet, je einfacher der Grundriß, je schwächcr die
Wände (cl. h. je großer die Anzahl Quadratmeter Außen- und Innen­
fljche ist. die auf 1 chm Beton entfallen) und je größer die IIähe des
Bauwerks. Die ganze Art der Bauweise bedingt einfache und kJare
formell, was ja auch dem Charakter namentlich des industriel1en
Bauens entspricht. LClder sicht man in Dcutschland geH

Verschiedcnes
Gewerbeertrags. und Kapitalsteuer. Auf dem f;. Deutschen Gc­
treidehanclclstage in Ma:;;deburg hielt letzter Tage der preußische
I1andelsminisler Dr. Schreiber eine für das ganze deutsche Ge­
werbe in jeder Hinsicht beachtliehc Rede. Er fuhrte u. a. a\,5,
daß die Wirt cbaftsJage Deutschlands trotz der großen fortschritte
l1ach der Stabiljsicrung dcr Währung noch immer nicht als g.esuIIu
bezeichne! \verden könne. Dabei hahe dic Auslal1dsversc llJJdung
derartig zugenommen, daß zur Abdecktlng der Zinsen und :tur
Tilgllng der Reparationslasten in diesem Jahre zwei Milliarden
Reichsmm k neue Anleihe "u19;eno111111en oder für diesen \'Vert
deutscJ1e SulJstal1zwerte an d<ls Ausland verkauft werden mUßten.
Dies bedeute eine immer weitergehende Verschuldung gegenÜher

rade auf diesem Gebiet das Heil yielfach heute in kompli­
Zierten Lösungen; um etwas Material zu sparen werden umfang­
reiche Berechnungen al1ge teIH, ohne daß bedacht wird, daß die
einfache Lösung einer Bauaufgabe meist nicht nur die beste sondern
auch die bi1ligste ist.
Das Verfahren bietet, abgesehefl von der reinen Preisfrage, eine
ganze Reihe bedeutender VorzÜRe gegenüber den bisherigen ßau­
\"erfahren: dic Schnel1igkeit des Bauens Ist mit keiner andern Bau­
weise zu erreichcn. SO' wurden z. B. eine Oetreidesiloanlagc mit
71J 000 cbm fassungsraum in 19 Tagen, ein Silo mit 3400 cbm
fassungsraum und einer Iibhe VOll 24,6 m in 5 Tagen, eine Silo­
anjage (Düngek"tlksilo der Rheinischcn Kalkwerke O. m. b. I-I. in
WLilfrath, mit 1 Rundzellen von je 5,75 m lichter Weite urrd
einer liöhe von rund 20 m in 9 Tagen u::.",. errichtet. Das sind er­
.<.taunlich kurze Zeiten. S01l das ßauwerk verpulzt oder steinmetz­
mäRig bearbeitet (z. H. Wohnhäuser, Geschäftshäuser,
Wassertürme u. dr;;!.). so an die G1eit ;;;!'talung ein IiängegerÜst
angehängt, von dem aus die Arbcit bequem erfolgen kann. Jedoch
ist ein Nacharbeiten der .f]t{chen bei dieser ßauweise weniger nötig,
da Schalfugen und Unebenheiten {Jel Schalung yermieden werden;
der ferlÜ;e Beton zeigt gleichmaßig ebene FJächen. SoH im \Vinter
bei Prost gebaut wcrden, sc' ist dies ohne erhebliche Mehrkosten
möglich. In diesem t.all wird über den Oerusten der 01eitschalung:
und auch über dem HauptgerÜst ein ZeUdach angebracht (das Ganze
\vud gewissermaßen mit dem Zelttuch verhüllt) uuter dessen Schutz
die Temperatur auf Über 0 Grad gehalten werden kann.
Die Anwendungsmöglichkeilen der Bauweise sind, wie auch au.s
dem Vorstellenden erheBt, sein vielseitig. Das tIauptanwenoungs­
gebiet sind naturgemäß Siloan]agen, was man schon aus den bej­
cp:ebenen AbbiJdungen ersehen kann. Jedoch hat die Bauweise
auch für Koks- und Kohlentürme, Schornsteine (31 m hoher Beton­
schornsteinschaft des neuen Leipziger fernheiz- und Kraitwerks
z. Zt. im Ball) Schachtöfen (Portlandzemcntfabnk Stadt Oppeln,
Schachtöfen in GroB-Strehlitz, 7.. Zt. im Bau) KiihltÜrme, Aussichts­
tillmc, WassertÜrme, Speicher, Fabrikbauten, Wohn- llnd Ge chäfts­
häuser mit Erfolg Anwen-dunr;; gcft1l1dcn.

L e 0 pol d f ä r b er, Breslau.

I

dem Auslande lind habe bald wob1 einmal seine Grenzen gefunden.
man könne die Verantwortung daiür nicht übefllehmen. Durch den
Youug-Plan sei dem deutschen Volke nur eine Atempause gegebc-n,
die in jeder Hinsicht zur SaniCILLng benutzt werden müsse. Vor
aUen DhIgcn sei eine Senkung der Lebenshaltungskosten unbedingt
erforderlich, damit der .Eiuzelne wieder an das Sparen de1kcn
könne. Besonders .:.ei abcr erforderlich, daß die einzeJnen Unt r­
nehmungen an die Bildung von Eigenkapital herangehen könntcn.
Bei der heutigen Steuergcseb:.r;ebung sei das jedoch nicht möglich,
da besonders dic Oewerbeertra.gs- und Kapitalstcuer einer zweiten
Einkommensteuer gleichkomme und eine Ueberbcstcuerllng bedeute.
Wege zur Beseitigung gerade dieser Steuern gebe es noch, und es

Hteill lIo. 11110 grc(hcr ml:lgcn fUf J IJC'JUIJ) t
ill c.:OJ'y, IUiJJ()j.
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sei unbedingt erforderlich, diese Steuern abzuschaffen. Aus der
Alkoholsteuer ziehe d:.:ts kleine England jahrJjch rd. 2,7 MiIliardcn,
Deutschland jedoch nHr 900 Millionen, ebenso sei es mit der Tabak­
steuer, aus der England wieder 2,5 MiJliarden gegenÜber Deutsch­
lands 900 MiJlionen ziehe. Wenn diese beidell Steuersorten in
DeUtschland erhöht würden, könne nicht nur die Oewerbeertrags
und Kapitalsteuer iortfalleu, es sei auch mögJich - was unbedingt
angestrebt .werden müsse --, die Einkommensteuersätze zu senken
trnd das Exbtenzminimum zu erhöheu. Dann wäre eine allmähliche
GCSUUdUIJ.I.; der V oJkswirtschaft möglich, wa  das Ziel jede  Ein­
sicl!tixcn sein müs:-.c.

Die diesjährige Brandkurve in den ersten sieben Monaten 1929 um
62,4 Prozent höhcr als im Vorjahr. Nach den Festste!!ung,en der
deutschen Feuerversichenrngsgesel1schaften ereigueten sich in
Deutschland in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli 1929 im ganzen
2453 Groß- und Riesenfeuer mit einem Schaden von rund 177,2 MOL
RM., während in der gleichen Berichtszeit des Vorjahres nUr 1783
Brandfäl!e mit eiIietn Gesamtschaden von rund 107,0 Mil!. RM. vor­
bmen. Der diesjährige Gesamtschadel1sverIauf steHt sich somit
in den ersten sieben Monaten 1929 um rund 62,4 Prozent höher aIs
im 'I"orjahre.

Der ElnUuß des Etatsjahres auf die Wirtschaftstätigkeit im BauA
und Baustoiigewerbe. _  r elche folgenmgeu ergeben sich
hieraus? Trotz aBer Iiinwei:::.e der Bauwirtschaft auf die Not­
wendigkeit möglichst frÜhzeiti ()r Baufillanzlerrmgsdispositionen
wiederholt sich ju jedem lahr das Imerfreuliche Spiel, daß alle BI3­
wiIHgungen von öffentlichen Geldern für \Vohnungsballz,,'ccke in.
folge des Apriltermins des Et3ti<thres inllIlcr erst nach der längst
erfo!gten Inangriifnahme der Friihjahrsbautätigkeit erteilt werden.
Als zwangslälJiige folge dieser behördlichen Finanzpraxis crgiht
sich ft1r das Bau  und Batlstoffgewerbe eine geschäftlich schr
sclJ\ver lus Gewicht faIlende Verzögerung der Auftragserteihm.!;.
da die zu Beginn des Jahres herrsclJellde Unsicherheit Über die
Höllc der Wr das jeweilig;e Baujahr zur VerfÜgung stehenden
Finanzmittel die Durchfiihrung großzüg;ig:er BauvorbcrciÜmgsl1laß
nahmen verhindert. Dies triHt SOWOll] auf die Bauplanuugsarbcitcll
des Baugewerbes als auch aur die ProduldioJJsdispositioll,en det
gesamten Baustoffindustrie zu. Während auf diese \Veise in den
ersten Monaten des Jahres viel kostbare Zeit nutzlos vergeudet
wird, drängen sich plötzlich nach denl Beginn des neucn Etats­
jahres die Aufträge zusammell, so daß das Bau. und Baus!off­
gewerbe den Anforderungen dieser Hochkonjunktur dann nur nnter
Einsatz al1er KräHe gerecht zu werdeT! vermag. Das stoßartige
Ingangkommen der Bautätigkeit fiibrt dazu, daß dic amtlicherseits
crstrebte Verteilung der B<\lIarbeiten über das ganze Jahr zum

großen Teil iJlusorisch wird. Nicht minder ungül1stig: wirkt sich
ferner der Umstand aus, daß die schlagartig einsetzende starke
Nachfrage auf dem Baustoffmarkt g1eichzeitig empfindHche Preis­
steigerungen im GefoJge Imt, durch die die zu Anfang des Jahres
aufgestellten Kalkulationen vieliach ilber den tlaufen geworfen
werden. Es erhebt sich angesicl1ts dieser Verhältnisse die Frage,
wie dieser PlanIosij:!;keit in den l'inanz- UlId Winschaitsdispositionen
wirksam begegnet \verden kann, sofern dic skh hieraus ergebenderr
Schäden nicht von Jabr zu Jahr weiter gcschleppt \verden sollen.
Die Lösung der Frage kann auf einfachste Weise dadurch erreicht
werden, daß der Beginn des Etatsjahres gleich der tri der übrigen
Wirtschaft übIichen -Handhabun9; auf den L Januar verschoben
wird, zumal nach der Ansicht von autoritativer \VirtschaHsseite
einer derartigen Terminverlegung keine ernsHkhen Sch\vierigkeiten
im "Vege stehen. Aus dieser R.egeluD/{ würde sich der wirtschaft­
lich bedeutsame Vorteil ergeben, daß niclIt nur das Bau- und Bau­
stoffgcwerbe, sondern aach verschiedcne- andere saisonmäßig
orientierte vVirtschaftszweige ibre finanz- und Produktions-Dis­
positionen iür das frtihjahrsgeschäft schon um cini.l(e Monate frÜher
trefiell könnten. BJeibt es dagegen bei den bisherigen Zuständen,
dann brauchen sich" eder die Amtsstellen, noeh die Oeffcrrtlichkeit
über die mietssteigernde Wirkung hoher Ma!erialprcise und hahcr
Arbeitslöhne zu wundern.
Bemerkenswerte Wohuungsbau-Anleibepläne in Oesterreich. Nach
vViener Meldungen beabsichtigt die ösicrrcichische Regie;ung noch
im Lauie dieses Jahres eine größere WolmbauanJeihe aufzunehmen,
deren Plazierung durch das Kreditinstitut Iur öffentliche Unter­
nelnllung:en eriolgen soll, dessen GrÜIldul1.Q: bereits im Gange ist.
Außerdem beabsichtigt die- österrc-ichisebe Reg"icrun. , eine Inlands­
anleihe im Betrage von 150 MilJioncI1 SchilHn  aufzunehmen. Die
auf diese Wer.s-e hereinkommenden Mittel sollen Zi1r Durchführung
cir:es. . roßziigigen \-Vohmrngsbauprogral11JTIS verwendet werden. Die
GeschäitsverhältllisSe am österreichischc!I Wollllun sbaurnarkt
werden zur Zeit aJs zufriedenstellend hezeichnet.
Neusalza.Spremberg. Das historiscllC alte Rathaus wurde erneuert
und zn einem tIotel umgebaut, gellannt: "flote! zum Ratskeller".
Entwurf, Bauleitung lind Ausfiihrnng des sehr  !lt geJösten EI­
neuerungsbanes Jagen in den tIanden von Maurcrmeis!er Otto tlänsel.

Gera. Im Laufe des Seplcmber u. J. wird das interessante Hoch­
haus "Iiandelshof" fenigg-cstelIt werden. Es ::'011 [LI erster Linie die
Bliroränme der Sradtbank und der Sparkasse enthalten. Die

WieD, Sjciliull!:  <:lli.)!\l!ruuli l'l,lJt Kurt L,lIigcJ"
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Übrigen Räumc werden vermietet. Als besondere Sehenswürdig­
keit des imposanten, die Kanze Zufahrtsstraße vom Bahnhof her
beherrschenden Baues ist die Riesenuhr zu nennen, die 5 m Durch­
messer hat. Ihr Zeiger wiegt mit Aushcbegc\vicht und
WeHe zusammen Zentner. Das ZtfferbJah wird bei Nacht vati
250 Lampen erleuchtet. trerstel1er ist der Uhrmacher Bernhard
Zacharia-Leipzig.

Wasserbau[c}lrgang fiir Studienräte der Haugewerkschulcll. Vom
1. bis 4. Oktober wird fÜr Studienräte der Staatlichen Baugewerk­
sdwlen ein Wasserba\llcltrgang mit fOlgendem Plan abgehalten:
Am Vormittag des ersten Tages wird die Versuchsanstalt für
Wasserbau uHd SehiMbau auf lIer Schleuseninsel im Berliner Tier­
garten besicbiigt, am Nachmittag lias Großkraftwerk KHnKenbcrg.
Am zweitell Tal!:e wild zunächst das Ardeltwerk in Eberswalde
111 Augenschein genommen, ein ganz neuzeitlich eingerichteter in­
du:.trielIer Betrieb in dem BalLmalerialien für \Vasserhauten hcr­
gesteHt werden, fc ner werden eine Schleuse des Finowkanals, der
fntlaStlmg heLer am 1iollenzoIlernkanal, die Straßenbrücken, eine
Wassertorbriicke, die t:isenbahnunterführung und de1' Ragöser
Damm sowie der Schleuscnabstieg besichtigt Daran schließt ein
Vortrag über das Schtfishebewerk Niederfinow mit Besichtigung
der BaustelJe und des Schiffshehewerkes. Der dritte Tag wird dem
Stettt!ter trafen mit seinen Speicheranlagen und VerladeeinI'ich­
tungen, der Besichtigung von Deichen und Sielbautel.1 an der Oder
obcrhalb von Stettin gewidmet. Der Lehrgan.g schließt mit der
VorfÜhrung der BetoJlnung und Befeuerung sowie von Bagger­
arbeiten auf der Straße VOll Stettin ilach SwinemIinde und der
Besichtigung des d,ortigell' Hafens mit Mole und Lcuchttiirl11. Der
Lehrganü: steht unter Leitung des 1\Hnisteri,alrats Pcters jm Preußi­
schen Miüisterium firr liande! und Gewerbe.

Die Landesversicherungsanstalt Scblesien schreibt uns: Ab 30. Sep­
tember 1929 werden in der Jnvalidenversic]Jer1111g neue für aBe
LandewerslCherungsanstaHen gültige Beitragsmarken in den Lohn­
klassen IV-VII für eine \Vüche und iu sämtlichcn Lohnl(lassen für
;::wei Wochcn ausgegeben. Die Einwoch,enmarken der LohnkIa sen
I l)is JIl, der Geldwert sämtlicher Marken ('benso wie die Lo11n­
klassenein[eillltlg, Bach der sie in dt:n einzelnen Stufen zu ver­
wenden sind, bleiben unverändert. Arbeitgeber, die mit der Ver­
wendung von ßeitragsmarken im RÜckstand sind, werden zur Ver­
meidung von \\1eiterungell und Strafen gut tun, die Beitrat;sentrieh­
tUIJg noch vor dern 30. September 1929 nachzuholen, weil aus einer
spä1eren Verwendung drr Marken ]leuen M usters fiir rückliegende
Zeiten sich ohne wcitercs ersehen läßt, in welcher Zeit die Bei­
träge nicht rechtzeitig geJcistct wurden.

Im Falle der Nichtzahlung der Bcruisgel10ssenschaHsbeiträge durch
den Bauunternehmer kann der Bauhcrr hierfür haftbar gemacht
werdcn. Von berufsgenossensclJaftlicher Seite wirdJ darauf hin­
gCw,iCSCll, daß den Berufsgenossenschaften nach einem kürzlich
ergangenen Gerichtsurteil das. Recht zusteht, die fi.lr dlie Ba,u­
arbeiter zu leistenden Berufsgenossenschaftsbeiträge im FaHe der
Nichtzahlurg dmch den Bauunternehmer von dem Bauherrn Z11
fordef!J. Die ßauherre11 sind, auch dann :vur BeitragszahJu.nw ver­
pflichtet, wenn sie die Arbeiten solchen Baufirmen überlassen, dje
als gewerbsmäßige Baubetriebe 'Von' der Berufsgenossenschaft nicht
al1crkannt werden.

Ein Antrag zu dCII Vorgangen bei der Woio Jn Oppeln im Preu­
ßischen Landtage. Im Zusammenhange mit den Vorgängen bei der
\Vofo in Ovpeln hat die Wirtschaftspartei im Prcußischen Landtage
als Schluß eillcr Anfrage an die Regierung nachstehendcn Antrag
eingebracht: Das Staatsministeriurn wird ersucht: 1. Dic verant
wortlichen Stellen sowohl bei der Wofo als auch bei den Aufsiehts
behörden zur Verantwortung zu ziehcll; 2. den Revisionsbericht
tiber lias Oeschäftsgebahren der W ofo unverzfigJich dem Landtag
zuzllleitcJl; 3. einen parlamentarischcn Untersucl1ungsausschuß ein­
zusetzen, der in die L'lge versetzt wird, das gesamte Material zu
ulI(ersllclJeIl; 3. um in Zukunft derartige Vorkommnisse und die cr­
wahntelJ Eiugrifie der öffentlichen Band in die Privatwirtschaft zu
verbü'ten, sämtliche provinziellen \VohflUngsfiirsorgegesellschaften
bis zum 30. April 1930 aufzulöscn.

T@de5iälle
Leipzig. Der Baumaterialicllhündler Herr OHo fra 11 k e starb im
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Alter von 83 Jahrcn. Als er 1873 sein Geschäft gründete, war dies
Unternehmen das erste seiner Art in Leipzi . Die Firma Oebriider
Franke führte 11. a. l1ier das Linoleum aus [n land ein.

Ji:eöi...,hröfiens.,ha"
Rcicbsarbeitsblatt. Hcraus,ge ebe]l vom Reicl1sarbeitsministerlum

Berlin NW. 40, Scharnhorststraße 35. Verla,g von R,eimar Hobbing,
Berlin SW. 61, Großbecrcllstraße 17.

lieft Nr. 26 bringt folgelIde Abha1ldlungen: Die Kontrolle der
Sc!HlLzwcrbemittel gegen Unfälle. Die neueren Anschauungen Über
Stanbschädigl1l1)(;en und deren Verhütung. Unfall'bewe.Q;11ng und Un­
fal1schutz auf der Dortmunder Union im Jahre 1928. Die Betriebs­
räte im Jahre 1928, Uniallgefahren und Berufskrankhciten im Gast­
wirtsgewerbe. N eu es vorn Arbeitsschutz.

Index Bauindex
1913 = 100

14. 8.29 = 178,8
28. 8.29 = 180,2
11. 9. 29   181.7

Bau.toilindex
1913 = 100

'>« 8.29 = 161.5
4 9.29   161.4

11. 9.29 = 162,2

f'l'ageka$ en
FraJ1:e Nr. 127. "Eine im ßetriebsgebäude einer ehemaligen Schläch­
terei eingebauto Räucherkammer saH entfernt und au  dem dadurch
entstehenden größeren Raume zwei Wohnzimmer hergerichtet
werden. Es bHeben in einem Zimmer zwei von fettigem Rauch
angeschwärzte fettige \V'andteile, zum Teil geputzt, teilweise lll!­
geputzt. Diese \Vandflächen sollell' einen lsolieranstrich und darauf
Putz erhalten. \Velches Präparat, das sichere Putzhaftung y.l.nvähr­lt-istet, wär  empfehlenswert? Sch.
Frage NI'. 128. Im Betriebsraum Clnes Werkes ist eine W'and trotz
Isollerschicht und sonst kaum einwirkender Nässe icHweise dauernd
feucht. Der Putz soH nUll abgeschlagen werden, ein Isolieranstnch
auf die feudlte W1and jl;ebracht und darauf neuer Putz aufgetragen
werden. Welcher Isolieranstrich, auf dem der Putz einwandfrei
llaHet, wärc im vOIliegenden Falle der gegebene? Sch.

Antwort aui frage :"<lr. 117. Zunächst mÜssen Sie -die Innenseite der
MÖl1che, soweit diese gerissen sind, gut ausbessern und daJln die
trockenen FHichen zweimal mit Orkii-Schlltzanstriclr schwarz (Hans
liauenschtld, Hamburg 39) versehen. Durch diesen Anstrich dÜrften
Sie 11icht mIr die Dctonfläehcn vor den zerstörendcn Etnwirkungen
des Wassers  chÜtzetl, sondern auch eine Itimeichende DiCl1tiy.keit
erzielen.
2. Antwort auf Frage Nr. 122. Kjohlenschlackensteiue brauchen. an
sich nicht mindenvcrltg zu sein. leh habe selbst wiederholt Land­
hEiuser aus solchen erriclltet und es haben sich selbst nach meh­
fL'ren Jahrcn keinerlei MÜngel gezeigt, sogar, Ul1d das name1ltlic]1
in i}ezug auf Trockenheit lind Beizungskosten gegenÜber .I'deich­
artigen Ziegelbauten, Vorteile ergaben. Ob eine Kiage gegel! Sie
uber Mängel, die aus dem Material herriihrcll' sollen, fÜr Sie Ul1­
gÜnstig ausgeben kann oder nicht, ist nur ZI1 beurteilen, wenn man
die Art <leI' Mängel kennt, \vorüber ill Ihrer Anfra e nichts g-esagt
ist. Welln aber die von Ihnen  'erwel1deten KohJenschlackensteine
nicht einwandfrei waren und Sie Überdies die M\inderwertigkeit im
Vergleich zu normalen Steinen dieser Art anerl{annt haben. dürfte
eine Klage zu Ihren Ungunsten entschieden werden. Die GewUhr­
leistun$!:spflicht für Bauwerke verjährt nach * 13 der Allgemeinen
Vertragsbedingungen für die Aus'fÜhrung von Bauleistungen in
2 Jahren, nach   638 BGB. in 5 Jahren.

Dr.-lng. Kar 1 M ü 1 t e r v Berlin.
Antwort aui frage NI'. 124. Leichenhalle (Totenhaus, Parentations­
halle) wurde als erste 1792 in Weimar erbaut. Die Größe derselben
richtet sich nach Stärke der Gemoinde ul1d die Ausführung und
Ausstattung selbst nach den vlÜfhandenen Geldmitteln. .Eine in den
hCLltigcn Verhältnissen entsprechende LeichcnhaIlc muß enthalten
eine EinsegnungskapeIle mit AufbahrungsfHiche etwa 135 qm, einen
Leichenraum für 4 Leichen, etwa 35--40 Qm. einen Sczierraum etwa
1$-20 qm, einen Raum für den Geistlichen etwa 15 Qm, Aborte fÜr
Männer und Frauen, Raum für Kirchhnfsgeriite. Leichcllfaul11,
Sezierranm, Aborte, Oeräteraum können cventl. auch im Keller
IUJtcrgebracht werden. Leichenraum muß möglichst nach Norden
zu liegen. Ich bill bereit, Ihnen Skizzen anzufertigen UIlter Angabe
der LaJ,;c des Geländes.

Architekt B. B r e u tm a 11 n, Licgnitz, Friedrichstr. 29.
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